
Zeitschrift: SuchtMagazin

Herausgeber: Infodrog

Band: 40 (2014)

Heft: 3

Vorwort: Editorial

Autor: Bachmann, Alwin / Gander, Markus / Krebs, Marcel

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


EDITORIAL

Liebe Leserin, Lieber Leser
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Auf der Suche nach Gesundheitsinformationen ist das Internet für viele die erste Wahl.
Ratsuchende Personen erwarten aber zunehmend nicht nur Zugang zu Online-Informationen,
sondern auch zu E-Beratungs- und E-Interventionstools. Die vorliegende Ausgabe greift diese
Thematik auf und fragt nach: Welche Angebote bestehen zurzeit und welches Wissen steht zur
Entwicklung von elektronisch gestützten Angeboten aktuell zur Verfügung.

Einen Einstieg ins Thema bietet der Beitrag von Weinhardt. Es werden theoretische
Grundlagen, Merkmale und Formen von E-Interventionen vorgestellt und anhand zentraler
Faktoren die Möglichkeiten und Grenzen von E-Interventionen für die psychosoziale Arbeit
aufgezeigt.

Formen der E-Beratung haben es immer auch mit spezifischen Subjekt-Konstruktionen und
Adressierungen zu tun, die sich von denen unter Face-to-Face-Bedingungen unterscheiden.
Wie dabei im virtuellen Raum ein telematisches «Ich» entsteht, diskutiert Thiery.

Zu den am besten beforschten E-Interventionen gehören Online-Therapien und webbasierte
Selbsthilfeprogramme. Der Artikel von Berger zeigt die aktuelle Forschungslage zu
Online-Therapien auf, unter différentiel1er Betrachtung von Zielgruppen und Wirksamkeit von
Internettherapien.

Anonymität und Niederschwelligkeit sind zentrale Attribute von schriftgestützter E-Beratung,
welche vor allem auch im Bereich tabuisierter Verhaltensweisen zum Tragen kommen. Fieseier
arbeitet in seinem Artikel die Unterschiede zwischen schriftgestützter Beratung und
Face-to-Face-Beratung heraus und beschreibt, wie Online-Beraterinnen mit geübtem und
präzisem Einsatz der Schriftsprache Nonverbales ausdrücken und Beratungsbeziehungen
gestalten können.

Qualitätsstandards sind wesentlich für die Implementierung von neuen Beratungsangeboten.
Schaub und Wenger( haben auf Basis einer Befragung von Suchtberatungsstellen sowie von
internationalen Standards eine Liste mit minimalen und Best-Practice-Qualitätsstandards für
die Suchtberatung im Internet für die Schweiz erarbeitet, welche sie in ihrem Artikel
vorstellen.

Online-Angebote lassen sich nicht regional begrenzen. Synergien durch die Online-Vernetzung
von Suchtberatenden über die Kantonsgrenzen hinaus wurden bislang jedoch kaum genutzt.
Mit dem Pilotprojekt Safe Zone hat das Bundesamt für Gesundheit ein Online-Beratungsportal
zu Suchtfragen geschaffen, das durch die Unterstützung und die Online-Vernetzung von
Fachleuten aus mehreren Kantonen und Sprachregionen vielfältige E-Beratungs- und
Informationsmöglichkeiten bietet (Bachmann &. Steinle). Ein weiteres überregionales Projekt
ist die Plattform tschau.ch, ein vielfältiges Informations- und Beratungsportal für junge
Menschen. Es wird von Gander & Weber vorgestellt, wobei insbesondere auch auf
Qualitätsstandards und Methoden eingegangen wird.

Weit verbreitet sind verschiedene Formen von Online-Selbsttests und -Selbsthilfeprogrammen.
Der Artikel von Hälg gibt einen Überblick über solche Angebote im Alkoholbereich und
diskutiert den Bedarf für die Standardisierung konzeptioneller Grundlagen von
Alkohol-Selbsttests.

Die vorliegende Ausgabe verdeutlicht das grosse Potenzial internetgestützter
Kommunikationstechnologien für die Sucht-, Präventions-und Jugendarbeit. Andererseits
weist das relativ neue Massenmedium Internet auch selbst Suchtpotential auf. «Den Teufel
mit dem Beelzebub austreiben» mag einem bei der Frage in den Sinn kommen, ob eine
Internetsucht durch E-Beratung geheilt werden kann. Eidenbenz geht diesem Thema nach und
formuliert Thesen zur E-Beratung bei Online-Süchten.

Wir wünschen eine interessante Lektüre
Alwin Bachmann, Markus Gander, Marcel Krebs
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